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Bestätigung der Diktatur beschränkte persönlıche Freıiheıt, WI1€E 7. B dıe, ın An-
des Proletariats wesenheıt VO Ausländern den Mund aufzureißen, oder

aber die proletarısche Freıiheıt, Welche durch die proletarı-
Irotz dieser ZU Teil recht spektakulären Entwicklung sche Diszıplın geleitet wiırd Diıe AÄAntwort ıst natürlich:
esteht keinerlei Anlafßs, den heute verschıiedentlich auf- die Zzweıte Art VO  aD} Freıiheit‘“‘ (nach Agence France Presse,
tauchenden euphorischen Kommentaren Zur Liberalisie- 29 Daiß den Worten bereıts Taten tolgen, belegt nıcht
Iung in Chına beizupflichten. 1ne Gesellschatft, welche 1Ur der Versuch der Pekınger Sıcherheitsorgane, die VOT

das Prinzıp der „Diıktatur des Proletarıats‘‘ ZU. uNUuIN- kurzem konstitulerte Menschenrechtsorganıisation
stößlichen Wesenskern ıhrer Verfassung erhoben at, wırd Chiınas un dem Vorwurf, s$1e sel. VO  s „subversiven Fle-
nıemals die Pforten der Freiheit für verschiedene Weltan- menten‘‘ unterwandert, auseinanderzubrechen (Far Ea-
schauungen un! alle Teıle der Bevölkerung oöffnen kön- FEconomıic Revıew, LO sondern auch die Anfang
NCn Folgerichtig wIıes der chinesische Außenminister Hu- Aprıil vollzogene Verhaftung VO  . zehn ıhrer aktıvsten
ANZ Hua bereıts 1mM Julı 1977 in seıner Rede über Mitglieder.
Menschenrechte VOT Parteikadern darauf hın Wır erklä- uch nach Chinas Westöffnung 1St CS noch eın heikles
LCMS; 65 1Sst wahr, da{fß Chına eıner Handvoll Leuten weder Untertangen, über seıne innenpolıtische Entwicklung
Redefreiheit och das Wahlrecht gewährt. Darüber hınaus langfristige Prognosen abzugeben. Dennoch darf InNnan in
hält CS S$1e Überwachung und verweıgert ıhnen Jeg- Anbetracht der se1ıt Maos Tod praktızıerten Politik VCI-

lıche Unterstützung Issues Studies, Februar 9 da{ß dıe Volksrepublik eiınem schweren un PTO-
In diesem Sınne 1St NUur konsequent, da{fß INan nach dem blemreichen Jahrzehnt entgegengeht. Fur S1e gilt nıcht
Machtwechsel VO Oktober 1976 nıcht 1Ur die dem CNS- NUur, in 1absehbarer elit die mıiıt der iıdeologischen Umori1-
sten Kreıs der ‚„ Viererbande“‘ angehörıgen Politiker ın entierung verbundenen Konflikte lösen, sondern auch
Einzelhaft halt der sS$1€e 1n den Selbstmord treıibt, sondern das hochgesteckte Programm der ‚„„Vıer Modernisierun-
auch Jjene verfolgt, die sıch in der Vergangenheıt tür deren cC6  gen verwirklichen. Besonders die Bewältigung der
politisches Programm engagıert haben SO erreichten uns 7weıten Aufgabe ıst für eın Entwicklungsland W1e
während der etzten Monate ımmer wieder Berichte VO  an Chıiına, das ber eın Sozialprodukt VON Nur 400 US-Dollar
Schreckensurteilen politische Aktivisten aus der PIro Eiınwohner verfügt, VO  > CNOTMET Schwierigkeit. Sollte
Kulturrevolution. ber auch die oroße Mehrheıt des chine- INan dabej scheıtern, und gerade die Zuwachszahlen des
sıschen Volkes mufß teststellen, dafß der Pfad zwıischen für die gesamtwirtschaftliche Kapıtalbildung wiıchtigen

Agrarsektors sınd bislang nıcht eben ermutigend, dannLiberalisierung un! Repression och recht schmal 1St.
Verunsichert durch eıne erhebliche Zunahme kritischer werden sıch polıtische Krisen größeren Ausmafses aum
Meiınungsbekundungen w1e Demonstrationen and- vermeıden lassen. Gelänge CS jedoch, den laufenden Zehn-

jahresplan den Bedingungen härtester Arbeit auchverschickter Jugendlicher 1ın Shanghaı die Parte1-
führung bereıts VOTL eınem überhasteten polıtischen 11UTT annähernd ertüllen, stände wahrscheinlich eıne
Frühling. Zugleich macht S1e aan autmerksam, Epoche der ıinneren Stabilität un Ruhe bevor. ber die
daß sowohl die „„proletarısche Demokratie‘‘ als auch Volksrepublik Chına gab ın der Vergangenheıt immer
die „proletarische Dıiktatur“‘ integrale Bestandteıile wieder Anlaß Überraschungen, un! naıhme 6S nıcht
eines jeden sozıualıstischen Staates seıen un:! deshalb keines wunder, Wenn iın den achtzıger Jahren polıtische Entwick-
der beiden überbetont werden dürte Dıie Shanghaier lungen Zu Tragen kämen, für deren Beurteilung uns DEr
Lokalzeitung ‚„ Wen Hu Bao*‘‘ belehrt ıhre Leser WI1€e genwartıg och jegliche Ma{fstäbe tehlen.
folgt: „ Was tür eıne Freiheit brauchen wır ? Die — Horst Vetter
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Pastoral der Befreiung und Basisgemeinschaften
in Brasıilien
Erfahrungsbericht ISCHNOTS

Der folgende Erfahrungsbericht ayurde UTNLS VDoN Reinhard dem IO1Y Raum geben, erganzt AMUS$ der Perspektive
Pünder, seıt 1978 Bischof der neugegründeten 107zese Co= des Bischofs einer grofßflächigen Diözese MI1t größter Prıe-
YOatd (Maranhao) ım Nordosten Brasıliens, sudostwärts sSterarmuLt ın anschaulicher VWeise das Interview dıeses
des Amazonasmündungsgebietes, zugesandt. Der Bericht, Heftes (vgl. 235)
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[)as Bıstum Coroata hat auftf Fläche orofß WI1IC Hes- Großgrundbesitzen oder aber S1C ‚„‚kaufen VO Staat
sen 400 000 FEinwohner Dıie meılsten VO  — ıhnen wohnen nıcht TI1I1L tür eld WEN1SSTENS nıcht offiziell SONMN-

auf dem Lande als Landarbeiter un:! Kleinbauern S1e dern lassen sıch eintach zuschreıben, wenn auch ohne
bauen dort Reıs, Maıs, Bohnen, Manıoka un bst Bebauungsersitzungsanspruch den die Kleinbauern

hätten erheben können, die das Land bereıts ‚„„‚besitzen1ervon un VO CIMn Kleinvieh un:! VO der Ba-
bacu-Nufß der unendlichen Ölpalmenwälder‘ leben SIC un:! CS auch anders als die E1gentümer Zu 12
1le Einwohner des Bıstums gelten.als katholisch, weıl alle bensunterhalt brauchen Ofrt spielt e1im Erwerb Beste-
getauft sınd un:! dort Nur die katholische Kırche gibt. chung C1NC Rolle der INan kauft 100 ha hier un:! 100 ha
Nur Priester un! 23 Ordensschwestern stehen für die dort un: grenzt.dann 600 ha 1b nämlich alles WAasSs dazwi-
400 00OÖ Menschen S: Verfügung Für gleich viele Katho- schenliegt Zie] 1ST die Installation Monokul-
lıken hat beispielsweıse das Bıstum FEichstätt (obwohl f1ä- Lur, namlıch Weltmarkt Orjıentıierten Fleischpro-
chenmäßıg dreimal kleiner alıs das Bıstum Coroata) über duktion Die Regierung OÖrdert dies da das Land Devısen
500 Priester un! über 1000 Ordensschwestern braucht Man versucht also sroße Viehherden aufzuzie-

hen, W 2S sehr ertragreich 1ST da aum Arbeitslöhne antal
len Pro ha wiırd e1in Stück ıech geplant das sıch auft dem

Schwierigstes Sozialproblem Land VO selbst vermehrt un wenn CS ausgewachsen
Landvertreibung IST eingefangen un! Fleischfabriken verarbeıtet wırd

In der Kolonialzeıit wurde Brasılien erst der Küste un: Idıie Kleinbauern sınd da einfach Wege Es haben sıch
skrupellose Methoden eingespielt, S1IE VO ıhrem Landdann allmählich landeinwärts entlang den Flußläufen be-

siedelt YSt den etzten 5060 Jahren wurde auch das vertreiben Entweder Jagt INa  - eintach die Viehherden
über hre kleinen Acker oder verschafft sıch für Bezah-eigentliche Binnenland abseits der Flüsse VO  3 Leuten

besiedelt, die Aaus Dürregebieten oder aus anderen sozıal- lung die Hılte Polızisten, der die Leute ZW1INgL, CMn

Dokument unterschreıiben, dem S1C sıch bereıit erklä-problematıschen Gegenden ausgewandert Jetzt le-
ben überall über das Land verstreut solche Kleinbauern FCH, sıch un dem‚gesetzlıchtestgelegten Satz entschädıiı-

Dörtchen der FEinzelhütten Juristisch halten SIC CS gCnM lassen un wegzugehen; der INan ZWINgL S1C,
Grunde nıcht anders als die Indios VO denen S1IC teilweise Pacht zahlen, die dann hochgeschraubt wiırd, da{fß
a1abstammen S1C sınd eintach da un! ebauen CinN Stüuckchen S1C nıcht mehr erschwinglich 1ST Unglaubliches x1bt CS,
Land das danach Jahre brachliegen mMu bevor CS wıeder selbst Flammen un! Blut

Die Zweıte Lateinamerikanısche Bischots Kontfterenz VOI)lZU Anbau verwertet werden annn Der Boden wırd VO

ıhnen als allen gehörıg betrachtet Sıch das gesetzlıche Medellin Sagt eiınmal Dokument, dafß den Läan-
Bodenrecht des Landes kümmern, hatte INa  - keinen dern der Kolonisierung VO  } außen C1INE ‚„„Kolonisierung
Anlafß FEs S1INS Ja ohnedies Unwissenheıt un Inıtıiatıv- VO  - gefolgt 1ST Im Grundeewiederholt
mangel kamen hıinzu Dabei annn man nach brasılianı- sich W 4S der Kolonialzeit auch geschah Damals NutLzZie

schem Recht Bodeneigentum durch „Bebauungsersit- 11Nan die kulturelle un! zıivıilısatorische Überlegenheıt,
ZunNg erlangen (also nıcht 1Ur durch auf USW.) nıcht zuletzt die Überlegenheıit der Feuerwalifen, AauS und

betrachtete 1€es als Recht Das sıch heute mM1

Bodeneigentümer wiırd auf diesem Weg, WeI den Boden anderen, W as ıhren Geist anlangt aber durchaus verwand-
ten Methoden fort Nur wird CS dadurch problematischer,Jahre lang bebaut hat Man hat dann Anspruch

darauf, da{fß das Eıgentum beım Katasteramt eingetragen dafß die Bedrückten; denen das Lande wiırd
nıcht mehr leicht Niemandsland ausweıchen können,wiırd Die mMenlsten haben das Jedenfalls -

naächst: So galten bıs VOIL 15 Jahren Z W E1 Drittel des Staats- weıl allmählich auch Brasılien alles Land katasterısıert
1ST un! die weılen Flächen auf der Landkarte verschwiın-gebietes VO  . Maranhaäo offiziell als ‚„„Niemandsland‘‘-

Land, das dem Staat gehört. (Der gröfßte Teil des dritten den So wiırd das Schicksal der Vertriebenen manchmal
Drittels W al Grofßgrundbesıitz. Dann brach VOT 15 Jahren schlimm un! geradezu verzweıtelt ıech verdrängt Men-
der ‚„„Fortschrıtt A un! damıt oröfstes Soz1ialpro- schen Und die Miıllionen den FElendsvierteln der rofßs-

städte vervieltachen sıch Der „„Fortschrıtt 1ST Nur ZUublem VO heute Maranhaäo wurde durch den Bau VO  } Stra-
en die anderen, entwickelteren Gebiete Brasıliens Teil echter Fortschritt Für Miıllionen schafftt 1: erst das
geschlossen. Wo die Straßen verlaufen sollten, das wußten Flend dessen Beseıtigung 8 angetretien W ar Dadurch
natürlich die Polıitiker, die Verwaltungsleute un:! deren nNtitermıilnNnıert sıch auf Sıcht selbst [ )as IST eın Plä-
Freunde un Familienmitglieder schon vorher und ıer- doyer Fortschritt un Entwicklung ıch bın für
essierten sıch tür das Land das dadurch natürlich 1O0O Fortschriutt un:! Entwicklung sondern einCc

Wert Was sınd das für Leute? Ile möglıchen; Art VO  S ‚„Fortschritt‘‘, der das Elend für 8070 der Men-
auch Rechtsanwälte oder Ärzte, die ıhr eld anlegen schen verschlımmert, die dort leben, GT stattfindet. Das
wollen, weıl der Inflation ständig Wert gebietet nıcht NUur die Moral; sondern auch die Vernunftt,;
verliert Oftft sınd CS auch iınländische oder ausländische sıcher auch letztlich die Nationalökonomie. Wır alle
Fırmen S1€e erwerben das Land also, entweder VO iırgend- ussen CILETr un vielschichtiger denken un! besser auf-

einander hörenErbengemeinschaft Aaus den alten, riesenhaften
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pätfolge der Kolonialisierung: auf dem Land,; „„auf der Heıde“‘, WI1e Zur Römer-
Fatalismus und mangelnder Bürgersinn Zze1lt — Raa Heıiden. Natürlich kam 6S gelegentlich

VOT, dafß auch jemand AusSs der unteren Schicht Priester
Wenn INnan mıt den eigenen Augen un! Ohren Ort un wurde, aber dazu gehörte ımmer der mutıge Entschlufß,Stelle mıiıterlebt, W as den Landvertriebenen zugestoßen ISt; auch soz1ıal aufzusteigen. Dies hatte dann wıeder andere
sıeht, eın W1e€e Vieltaches sıch ıhr Elend vergrößert hat, Probleme un WTr außerst selten. Unbewulißt hat bıs In
könnte INan verzweıteln. Es 1St schlimm, MUuS- SCHE Tage auch das Patronatsrecht weıtergewirkt, das die
SCIi- INan gewÖhnt sıch auch daran. Natürlich geht s de- Kolonisatoren Aaus Portugal mıiıtbrachten. Dıie oftizielle
NCN, die den Nutzen Aaus$s dem Geschehen zıehen, nıcht Trennung VO Kırche un Staat gibt erst selt diesem
ders. Ja ıch mu{ glauben, da{fß S$1e oft kaum VO dem Jahrhundert.
Ausmafß der Not WISsen,; die S1e verursachen. Der Miıt- Der Umdenkprozeß begann praktisch mıt dem Zweıiten
mensch wırd eben oft nıcht mehr als Mensch, sondern LUr Vatikanischen Konzil un kam be] der Zweıten Lateın-
noch als zahlenmäßig regıstriıerter Störtaktor gesehen oder amerıkanıschen Bischotskonterenz VO  — Medellin ZU)
eintach übersehen. Durchbruch. Die Bischöte kamen mehr und mehr der
Dıie meısten Betroftenen ıhr Schicksal mıiıt Überzeugung, da{fß die herrschenden Verhältnisse nıcht
glaublicher Geduld un Leidensfähigkeit. Ich mußfste e1IN- eintach hiıngenommen werden können un! dafß die Kırche
mal be] eınem Krankenhausbesuch zusehen, W1€e einem in eiıner solchen Umwelt eıne prophetische, erneuernde

und verändernde Funktion hatVater den Händen das ınd starb, das pilegte.
Der Junge Jag nackt auf dem Bett, keine Krankenschwester In diesem Zusammenhang werde iıch oft nach der Theolo-
und keıin Arzt kümmerten sıch mehr ıhn, und der Vater Q1€ der Befreiung gefragt. Es o1bt viele „ Theologien der
hatte alle Hände voll (un, die Fliegen wegzuJagen, die Befreiung‘‘. Mag INan einıgen dieser Theologen stehen,
über das Körperchen krabbelten. Irgend jemand hatte dem WI1e INan ll be] uns ıIn Brasılien 1ın anderen Ländern
Kınd, ıhm heltfen, eıne Spritze gegeben, die CS nıcht Lateinamerikas Mag 65 anders seın sınd sıch die
VErLIug. Am meısten erschütterte miıch, WI1e der Mann Bischöte praktisch darın ein12, dafß die Pastoral, die sıch
aufgenommen hat Eintach so! Wıe dafß c5 regnNeEeL oder aus der theologischen Reflexion der heutigen Sıtuation C1I-
schneıt. Er raumte seın ınd eintach WwWeCg Was ha- o1bt, eıne ‚„„befreiende Pastoral“‘ seın mu{ eıne Pastoral;,
ben diese Menschen für eın Gottesbild! Wenn INan S1e ın die dem Menschen hıltt, CT selbst werden und seıne
eiıner solchen Sıtuation fragt, W1e€e ıhnen gehe, s1e: Verantwortung selbst übernehmen un! nıcht Nur tata-
‚„ Wıe Gott waull‘‘, un! das heifßt ‚„„Schlecht!“ Menschen, die istiısch alles sıch selbst und ‚„„denen da oben‘“‘ überlas-
mıit der Liebe Cottes un! WUMNSEIEGT Mıtverantwortung da- SCH Dies oılt auch tür die Kırche selbst und ıhre (semeın-
für, daß diese Liebe sıch iın der Welt fortpflanzt un: ZzZu den Gerade angesichts uNscIeT Priesternot 11 eıne
diege kommt, och kaum ın Berührung gekommen sind! befreiende Pastoral den Gemeıinden sovıel WwW1e möglıchVielleicht 1st auch diese Mentalıtät eıne Spätfolge UNSCTrET Verantwortung übertragen.
Kolonisierung: Die VO  — Europa gekommene Oberschicht
beherrscht ach W1e€e VOT das Land un hat 1Ur mıiıttlerweiıle
hre Nabelschnur nach Europa abgeschnitten. Bıs heute Förderung von kirc  ichen
haben die 80 %o Nachkommen der Unterwortenen nıe Basisgemeinschaften
recht den Geschicken des Landes teilnehmen können.
Die oroße Mehrheit des Volkes hat bıs heute nıcht wıeder Darın gründet das Bemühen der Bischöte Gründung
gelernt, ın Freiheit un! Menschenwürde ıhr Leben selbst und Förderung VO Basısgemeinschatten. Man versucht,

die Menschen dort, S$1Ce sınd, zusammenzuschließen,gestalten. Eın brasılianıscher Sozi0loge 65 das
Phänomen des tehlenden Bürgersinns. Er meınt damaıt, dafß damıt S$1e auch ohne Hılte eınes Priesters der oft IL1UT e1IN-
CS kaum Menschen o1bt, die n ırgendwo eLtwWwAas nıcht oder zweımal 1mM Jahr oder einmal 1M Monat Besuch
klappt oder Mifßstände auftreten die Armel hochkrem- kommen kann den Mut haben und lernen, mıteinander
peln und CN: Jetzt tun WIr u1ls INnmen un! unter- das Evangelium lesen un! versuchen, In die Tat
nehmen EeLWAS. Im allgemeınen appelliert INnan eintach UMZUSE@elzZeEN:! Sıe sollen Gemeinschatten werden, die
„dıe da oben  CC oder aflßst CS och eintacher laufen. Na- wirklich 2usSs dem Glauben leben Es 1St erstaunlıch, mıiıt
türlıch könnte InNhan viele der Schwierigkeiten überwinden, wieviel Mult INnan sıch auch gegenselt1g die Ertahrungen
aber dafür ware genau jene Mentalıtät nÖöt1g, die weıtge- mıiıtteilt und sıch helfen sucht, das Evangelıum VCI-
hend tehlt stehen, das Ja für alle Schichten geschrieben wurde.
Dıies 1St die Situation, der die Kırche ansetZzlL, WEl auch Hauptzıel dieser kırchlichen Basisgemeinschaften IST CI
noch nıcht sehr lange. Ursprünglich W al S1E mıiıt den olo- AausSs der ‚„„Diıchotomie“‘ W1e€e WIr der Irennung

zwıschen Kırche und Leben, zwiıischen Seele und Leıib,Nısatoren 1Ns Land gekommen, un hre Bischöte un le1-
tenden Priester rekrutierten sıch jahrhundertelang weıtge- zwıschen Frömmigkeıt un! Alltagswelt herauszukom-
hend Adus der Herrenschicht. Dıies alleın schon eshalb, INE  5 Gleichzeıitig liegt darın ıne Hotfnung, die auf Dauer
weıl hıer häufiger gesündere Famıilienverhältnisse unNnsere Gesellschaft könnte. Die kleinen
herrschten als be] den Sklaven, me1st dank rommen NMii- Leute, die bısher ımmer sıch selbst überlassen I, nıe
LEr die auch VO Katechismus kannten. Dıie Leute zwurden und 1mM großen un!: ZaNzZCN 1M-
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INCeCTI NUur herumgeschoben wurden, lernen plötzlich da{fß meıinschatten helten,; ihr Christentum nıcht NUur individu-
S1IC Brüder haben, die S1C nehmen Im Sınne der be- ell, sondern so7z1a] leben Vielleicht ergibt sıch daraus
treienden Pastoral SPUurch S1C VO  3 ıhrer Menschen- C1NEC eUuUeEC Art VO Kirchenstruktur Wenigstens o1bt uns

würde un! lernen, brüderlich un! solidarısch miteinander uNnsere schwierige Sıtuation die Chance dazu
umzugehen un!| handeln. So werden Menschen DC-
formt, die nıcht NUuUTr TaV un! ftromm sınd, sondern mehr
Mensch werden, aktıver iıhr Schicksal ı die and nehmen Wichtigste = des Auslandes
un! lernen, den Entscheidungen mıtzuwirken ewußtseinsbi  ung
Dıiıes wırd sıch natürlich auch soz1ıal un:! polıtısch ausw‚1r - Wıe kann uns VO  > Deutschland A4aus unserer Sıtuation
en,; und das 1ST der Grund, 6S bestimmten Kreısen geholfen werden? Ich W aar bei e1iNen) Heıimatbesuch
unangenehm ıIST, dafß die Kirche handelt. Fur S1IC oilt die gerührt un! habe ankbar bewundert, wievıel
AraMTL den Basısgemeinschaften als „„subversıiv“‘ WIC Hıltsbereitschaftft 199388 überall begegnet 1ST Nur 1ST 11117 auf-

gefallen, dafß die Geste, die dieser Hiltsbereitschaft ZuUr!ralles W as sıch gegenüber der „institutionalısierten Unord-
Nung nıcht eintfach tatenlos verhält. So wiırd VCI- Konkretisierung verhelten sollte, eLIwas EINSCILNLS der Grauff
sucht, Bewußtseinsbildung kommen, dafß C116 die Tasche Wrlr SO afßst sıch Solidarität tatsächlich
Gewerkschaft, wenn SIC nıcht funktioniert, wirklıch C1- schnellsten ZCISCH Und auch diese Solidarıität brauchen
LICT Gewerkschaftt wiırd die die Interessen der Leute VCI- WITr natürlich sehr. ber iıch glaube, dafß och viel mehr

DDas 1ST wesentlich besser, als wWenn die Kırche die Ia sehr vıel mehr geschehen mußß, wenn die Verhältnisse
der Menschen direkt vertreten wüuürde Schon das auf Dauer besser gestaltet werden sollen. Es geht VOT allem

Konzıl betont da{ß die Aufgaben, die dem LaJıen typısch ein BewulsSstsein, auch ı Deutschland nd ı Eu-
sind auch VO den Laıen übernommen werden sollen, ropa uch da mufß INa  — lernen, dafß nıcht Nur materielle
während die Seelsorger „„‚Männer (sottes seInN sollen, dıe Investitionen die Lösung aller Probleme der Driıtten Welt

darstellen Denn Europa, materiel]] alles ber-helfen, da{fß alles der richtigen Weıse beseelt 1ST SN1e haben
die Aufgabe, die Charısmen der Laıen entdecken, flu(ß vorhanden 1ST 1STt C1iNE sehr nehmende Zahl
wecken un:! aktıvieren S1e sollen sıch 1aber nıcht selbst VO Jugendlichen ottensichtlich auch nıcht glücklicher
unmıiıttelbar diese ınge einmischen |DITS hat auch der un! steht VOILI Problemen, die SIC nıcht selten
apst Puebla wieder betont un! unls geholten; den Drogen un anderen Ersatzbefriedigungen greifen las-

SCH; mehr Mensch werden un! als Glieder der Ge-Akrzent nıcht verschieben Was die Ausbildung der
Verantwortlichen der Basısgemeinschaften angeht haben sellschatt wirklıchen Verbesserung der Verhält-
WIT unseien Nachbardiözesen unterschiedliche Erfah- mitzuwirken.

Die erneuernden Kräfte muften viel stärker die Gesell-rungen gemacht IJa un! dort hat iINnan die Zurüstung die-
SCT Leute kopflastig betrieben Das führte dann schaft hineinwirken, wenn Europa wirklich

Vorbild tür die Länder der Drıitten Welt werden soll Wıroft dazu, da{fß UuNsSseIC Basısgemeinschaftsvorsteher sıch
verhalten begannen WIC kleine Sektenpastoren Statt UuUSsemM den Heılıgen (selst erbıtten, verstehen, WIC

Y WI1e alle den Gruppen otftenen emd gehen, iIru- sehr Evangelıum die Kraft lıegt Menschen
SCH S1C plötzlich Jacke un Hut Ce1in Buch dem Arm werden) auch die Gesellschaft AT Besseren VeCI -

ändern ]DDaraus könnten Zellen Gesellschaftun: Ce1INC Brille auf der Nase und drückten sıch sprachlich
entstehen, der schließlich auch die tführenden Männergewählter Au als die anderen e1INE ECEUuU«C Art VO  — Klerika-

lısmus Dıies wunschen WITr natürlich nıcht Wır sehen dies Wirtschaft Kultur un! Politik FEinsiıchten NNCH, die
ZTeil als Folge iıntellektuellen Ausbildung, die S1IC gegenüber den herrschenden Schichten unserer Drit-
Nur Wıssensvorsprung vermuttelt un: betonen ten WeltZBewußtsein bringen Dann könnte da E1INEC

demgegenüber C1INE ‚„vıventielle WI1IC WILE S1C ENNEN CINC, wahrhaft Veränderung der Lage geben Natürlich
1STt dies auf sehr lange Sıcht angelegt und wiırd dıejenıgendie stärker VO Leben ausgeht entscheidend soll nıcht das

Wıssen SCIN, sondern die christliche Lebenserfahrung enttäuschen, die schneller Veränderungen sehen
Alltag Es wiırd manchmal gefragt ob diese kırchlichen möchten ber auft Dauer dürtte dies wichtigsten SC1I1

Basısgemeinschaften Sspater einmal Ptarreien werden sol- Was personelle Hıltfe anlangt 1STt die Sıtuation innerhalb
len Wenn iINnan sıch überlegt dafß GE Ptarrei Bıstum Lateinamerikas sehr unterschiedlich Im Bıstum (oroata

gENUgILCEN Z CIN1SC Inspıratoren Priester, Ordensschwe-Coroata grodfß 1ST WIC das Saarland un:! das IMM1T CuropPa-
iıschen Verhältnissen vergleicht dann könnte INa  > wirklich Laıen IMIL echt christlichem (Geıist die der Lage
SdapcChH, da{fß Wemgstens den größeren Siedlungseinheıten sınd diesen Geist leben un! weıterzugeben un! An-
Cue Ptarreien entstehen sollten Ich bın aber nıcht sıcher, stöße ZUuUfr Selbsthilfe vermitteln, damıt die Menschen,
ob 1112  —_ CS jedesmal als Ideal sehen kann, überall dort deren Ja unendlıch viele hıer o1bt, die Geschicke von

Kırche un Gesellschaft selbst ı die and nehmen. AuC1NC Basısgemeinschaft entsteht auch Pftarrer hınzu-
schicken Wahrscheinlich wiırd CS besser SC1M WEINN die solche „Inspiratoren“ artet dringend 1Ne not-wendige,
Priester Priestergemeinschaften zusammenleben un! gewn5 nıcht leichte, aber, WI1IC die Erfahrung ehrt; ı e1-

gemeinschatftlich ıhre Aufgaben erfüllen I)ann könnten gentlichen dankbare Arbeıt. Mıt Inspiıratoren ıch
SIC VO  —_ iıhrer Gemeinschaftserfahrung her anderen Ge- aber nıcht Prediger un: Redner, auch nıcht Entwicklungs-
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helfer, die einen Besuch VO  - Jahren niaé:hen, sondern den Pastoral 1St Ja nıcht auf unseren Kbntinént beschränkt.
Miıtarbeıter, die bereit sınd, 1n eın ganz anderes Leben In Europa überläßt Inan immer och vieles den rIe-
SOZUSaARCNH einzutauchen, Zeugnis geben inmıtten von un! hauptamtlichen Kräften un! handelt ott ber die
Armen un: Reichen, jedem das gebend, W as braucht Laien hınweg oder iıhrer Stelle. Di1e Gemeinden sollten

Rat, Licht, Ermutigung, Zurechtweisung und viel ernster werden, ındem iINnNnan versucht,
Hilff:. wirklıch lebendige un! verantwortliche Gemeinschaften

A4aus ıhnen machen und ıhnen das geistlıcheund mensch-
lıche Rüstzeug dazu geben. Unsere schwierige S1ıtua-

uch Europa kann von t10n hat uns dazu CZWUNSCH, eınen Weg zu gehen, der
Lateinameriıka lernen auft Dauer auch für die Kırche in Europa VO großer Be-

deutung werden könnte. Es ware mır eıne Freude, wenn
Meınem FEindruck nach o1bt einıge Erfahrungen, iıch mıiıthelten könnte, dafß eıne Brücke entsteht und ımmer

stärker wiırd zwıschen meıner Heımat un der Drıttenauch die Kırche 1ın Deutschland un! Europa VO  > der
Welt, in der ich Jetzt lebe.Kırche ın Brasılien 1ernen könnte. Die Idee der befreien- Bischof Reinhard Pfinder

Kurzinformationen
In einer Erklärung VO'! pri 1979 hat die Kongregation für aus anzugehen“‘“, anerkannt worden se1 AußerdemVEdie
die Glaubenslehre festgestellt, dafß in dem 1977 erschienenen Erklärung dogmatische Grundwahrheiten mıt diskutablen theo-
Buch „Quand Je dis Dieu“ des tranzösıschen Dominikaners logischen Meınungen.
Jacques Pohier Behauptungen anzutreiten seıen, die „eindeu-
tig nıcht mıt der Offenbarung un:! dem kirchlichen Lehramt
übereinstimmen‘‘. Die Gläubigen sollen mMit der Erklärung auf Vom bıs Aprıil hielten die österreichischen Bischöte in
die Schwere der Irrtümer hingewıesen werden, die keine Fragen Wiıen re Frühjahrsvollversammlung ab Der eigentlichen
betreffen, die der theologischen Diskussion überlassen werden Vollversammlung vorausgegangen W alr Aprıil eın Ww1e€e uch
können. Dem Autor die ömischen Bedenken ANIS- be] der Deutschen Bischofskonferenz ZUuUr Tradıtion gewordener

Studientag, der 1esmal ‚„„‚dem Lebensstil und der Lebensweisen seıines Buches schon Z Aprıl 1978 durch den Generalma-
oıster der Dominikaner mitgeteilt worden. Die darautfhıin VO des Priesters‘‘ gewıdmet W al. Di1e Diskussion darüber wurde
Pohier brietlich gegebenen Erläuterungen enthielten nach Me1- durch WwWwel theologische Reterate eingeleıtet. Eın Schwerpunkt
Nung der’Glaubenskongregation nıcht das deutliche Bekenntnıis der Diskussion War die Frage der Stärkung der kollegialen Pl
ZU] Glauben der Kırche 1ın den entsprechenden Punkten. Als sammenarbeit ınnerhalb des Klerus. Auf der eigentlichen Voll-
besonders klare Irrtüumer des-: Buches nın die Erklärung die versammlung standen soz1ıale und uch polıtısch relevante The-
Leugnung der leiblichen Auferstehung Christi, des Weiterlebens INenN 1im Vordergrund. Eın Schwerpunkt ildete dabe; die
nach dem Tod, der Auferstehung und des ewıgen Lebens als Famıilienpolitik und VOTLT allem dıe Rechtsstellung der Frau (3e-
Endziel des Menschen. Pohier leugne auch, dafß Jesus Christus ordert wurde dıe volle rechtliche Gleichstellung der ledigen und
seınem Leiden den Charakter eınes Opfters und eıner Erlösungs- der verheırateten Mutftter. Die VO  5 Bischof Johann Weber (Graz)
Lat geßen wollte. Außerdem leugne CY, da{f die Heılige Schrift und Weihbischot Aloıs Wagner (Linz) 1Im Anschlufß die Voll-
objektive, echte Glaubenslehre enthalte, die VO Glauben C1I- versammlung abgehaltene Pressekonferenz, 1n der ebentalls polı-
kannt und VO kirchlichen Lehramt der Einwirkung des tische und gesellschaftliche Themen 1m Vordergrund standen,
Heiligen eıistes authentisch dargelegt werden könne. Außer 1efß VO der Wahlkampfauseinandersetzung spuren, 1n der
diesen Hauptirrtümern nennt die Erklärung ıne Reihe VO  a} we1l- sıch Österreich gegenwärtig befindet und 1ın die sıch die Kırche 1n

Aussagen, die deswegen als gefährlıch anzusehen seıen, weıl keıner Weıiıse hineinziehen lassen 11 Die beıden Bischöte beton-
sS1e be] den Gläubigen Unsicherheıt 1n bezug auf grundlegende ten die strikte Unabhängigkeıt VO allen Parteıen. Erfreulicher-
VWahrheiten des katholischen Glaubens hervorruten könnten. Wwelse seılen Katholiken „reichlıch ın allen Partejen vertreten .
Dazu gehören dıe Aussagen Pohiers über die wirkliche Gegen- Die Kırche gehe ber weder Bündnisse mıt den Parteien e1n, noch
WAart Christi 1ın der Eucharistie, die besondere Aufgabe des Prie- kündıge S1E Bündnisse. Sıe se1ı froh, WEeEeNnNn iıne politische Parteı

be] der Verwirklichung dieser Gegenwart und die Ausübung ın eınem Punkt gleicher Meinung se1l w1e€e die Kırche S1e könne
der Untehlbarkeit in der Kırche. Aufßerdem weıst die Erklärung ber nıcht N, ‚„welche Parte1ı für die Kırche wählbar sel, weıl
darauf-hin, daß sıch der Autor 1ın bezug auf dıe Gottheit Christı S1E damıt selbst Parteı wurde‘‘. Die Bischöte zufßerten sıch uch

ungewöhnlich ausdrücke, da{fß schwer auszumachen sel, ob der ın Jüngster eıt wıeder verstärkten Diskussion über die
ler der tradıtionellen katholıschen Lehre testhalte. FEın 1n ‚„„Le 1ın Österreich eingeführte Fristenregelung beim Abtreibungs-
Monde*‘ erschienener Kommentar nennt die römische Erklärung strafrecht. In einer dazu abgegebenen Erklärung heißt Das

derzeıtige (sesetz se1 schlecht und schädlich. Es Öördere die Ver-ıne „überflüssige Entscheidung‘“‘ eın Buch, das uch be]
seiınen Kritikern als „orıgıineller Versuch, die rage nach (Gott harmlosung des Problems, stelle dıe Tötung des Lebens praktiısch

frei und vergrößere die Schutzlosigkeit jener schwangerenund nach der Theologie v<")n der gegenwärtigen Problemstellung


